Das „Danziger Dampfönnt‘ erſcheim 
tägl achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
0 


rtechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
sro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Mittwoch, den 23. November. 


zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 

In Leipzig: Jllgen & Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau 

In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Kiel, Dienſtag 22. November. 
Die Dampfkorvette „Auguſta“ und das Kanonen⸗ 
boot „Baſilisk“ ſind heute Nachmittag 4 Uhr aus 
Cuxhaven hier eingetroffen. 


München, Dienſtag 22. November. 

Der Biſchof von Speyer hat in der Angelegenheit, 
betreffend die Errichtung einer theologiſchen Lehr— 
anſtalt in Speyer, gegen inhibirende Verfügung des 
Kultusminiſters Recurs an den König eingelegt, iſt 
von demſelben aber abſchläglich beſchieden worden, 
da, wie es in dieſem Beſcheide heißt, das Vorgehen 
des Miniſters den Grundſätzen der Landesverfaſſung 
vollſtändig entſpreche. Da ein weiterer Grund zum 

uſſchube der getroffenen Maßregeln nicht vorliegt, 
ſo wird die Lehranftalt definitiv geſchloſſen werden. 


Wien, Dienſtag 22. November. 

In der heutigen Sitzung des Herrenh auſes trat 
man in die Adreßdebatte ein. Graf Auersperg 
wünſcht, in den Paſſus betreffend Ungarn, die Be⸗ 
reitwilligkeit des Herrenhauſes zum Entgegenkommen 
und zur Mitwirkung beſonders betont zu ſehen. 
Der Redner iſt mit der Politik der Regierung in 
Bezug auf Deutſchland und die Herzogthümer nicht 
einverftanden und räth zur Vorſicht beim Zufammen- 
gehen mit Preußen. 

— Graf Rechberg vertheiligte ſeine äußere 
Politik gegen die erhobenen Angriffe und ſagte unter 
Anderem: Die deutſchen Mittelftaaten fahren fort in 
Oeſterreich ihren Hort zu ſuchen; jede öſterreichiſche 
Regierung wird an dieſem Bündniſſe feſthalten. 
Das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
berührend, erklärte Rechberg: Oeſterreich bedarf eben⸗ 
ſoſehr der Allianz Preußens wie Preußen jener Oeſter⸗ 
reichs; früher war dieſe Anſicht leider nicht geltend. Die 
Folge davon war für Oeſterreich der Feldzug im 
Jahre 1859, für Preußen der Verluſt Neuenburgs 
und der Verluſt ſeiner Bedeutung als Großmacht, 
für Deutſchland endlich ſeine Streichung aus der 
Liſte der Großmächte. Alles dies, ſagte Rechberg 
schließlich, zeige die Nothwendigkeit des Zuſammen⸗ 
gehens Preußens, Osſterreichs und aller deutſchen 
Regierungen. Er verkenne aber dabei nicht, daß 
ein Zuſammengehen mit Preußen nur auf dem Bo. 
den des Deutſchen Bundes u. des Rechtes möglich fei, 


— Schließlich wurde der Entwurf zur Adreſſe 
nach dem Antrage der Kommiſſion angenommen. 

— Die heutige „Generalkorreſpondenz aus Oeſter⸗ 
reich“ bezeichnet die Mittheilung preußiſcher Blätter, 
daß Oeſterreich ſich der angeblichen Anſchauung 
Preußens, wonach das fernere Verbleiben der Bun⸗ 
destruppen in Holſtein und Lauenburg überflüſſig 
geworden ſei, angeſchloſſen habe, als jeder Begrün⸗ 

ung entbehrend. 


Warſchau, Montag, 21. November. 
Wie hier ag wird, hat das Deeret über die 
Aufhebung der Klöſter die Sanction des Kaiſers 
erhalten. Die am Aufſtande betheiligten Kıöfter 
werden vollſtändig unterdrückt, die wenigen übrigblei⸗ 
benden unter Aufſicht der Regierung geftellt. 


Newhort, Sonnabend, 12. November. 
Mac Elen hat auf ſeinen Rang in der Bundes⸗ 
armee verzichtet. Fenton iſt zum Gouverneur don 

ewyork gewählt. Die Conförderirten im Shenan- 
doathale haben ſich verſtärkt und bedrohen Pennſyl⸗ 
vanien und Maryland. Der Congreß der conſöde⸗ 


rirten Staaten iſt zuſammengetreten. Die Botſchaft 
des Präſidenten erklärt den Frieden für unmöglich 
ohne Unabhängigkeit, mißbilligt die Bewaffnung der 
Sclaven, außer im äußerſten Nothfalle, und empfiehlt 
den . von Sclaven, da Mangel hieran vorhan- 
den ſei. 


pentheile nicht beabſichtigt. Die Beſichtigung der 
6. Divifion dürfte vielleicht in Frankfurt a. O. ftatt- 
finden. i 

— Von mehreren Seiten werden Petitionen an 
das königliche Polizeipräſidium vorbereitet, die dahin 
abzielen, eine eben ſolche Kontrole über die hier feil⸗ 
gebotenen Weine herbeizuführen, wie in Betreff des 
Milchverkaufes ſchon ſeit langen Jahren hier exiſtirt. 
Die Verfälſchung von Weinen ſoll hier in ſehr aus⸗ 
gedehntem Maße betrieben werden. 

— Große Senſation macht die Amtsentſetzung des 
Kreisbaumeiſters Heydrich zu Lauenburg in 
Pommern, eines ſehr geachteten Beamten. Er war 
ſehr gemäßigt liberal, er glaubte nur nicht mit der 
„Feudalpartei“ ſtimmen zu können, hatte aber als 
Wahlmann in einer liberalen Wahlmännerverſammlung 
ſogar den Miniſter a. D. Frhrn. v. d. Heydt zum 
Abgeordneten vorgeſchlagen. 

— Aus Hamburg erfährt die „N. Pr. Z.“ daß 
Herr v. Wardenburg, ein dort wohnhafter 
Schleswiger, den Gedanken angeregt hat, den ge- 
fallenen öſterreichiſchen und preußiſchen Kriegern als 
Nationaldank ein Denkmal zu ſetzen, und bemüht iſt, 
zu deſſen Verwirklichung ein Comitee zu bilden. Ein 
Hamburger Künſtler iſt beſchäftigt, nach der gegebenen 
Idee die Zeichnung zu dem Monument zu entwerfen. 


Berlin, 22. November. 

Se. Maj. der König beſichtigte heute Nach— 
mittag um 2 und 5 Uhr auf dem Hamburger Bahn⸗ 
hofe im Beiſein der Prinzen und eines zahlreichen 
Gefolges die beiden Bataillone des öſterreichiſchen 
Infanterie-Regiments „König von Preußen.“ Die 
Fahnen der beiden Bataillone wurden von je einer 
Kompagnie unter Vormarſch der Regimentsmuſik 
nach dem Königl. Palais gebracht. Das Regiment, 
welches bis morgen Abend hier verbleibt, wurde in 
der Kaſerne des 2. Garde- Ramts. und Garde-Füf.⸗ 
Nymts. einquartitt. Der Hamburger Bahnhof war 
zu dieſem Behuf auf das feſtlichſte mit preußiſchen 
und öſterreichiſchen Fahnen, ſowie mit Guirlanden 
geſchmückt. ’ 

— Die Frau Kronprinzeſſin feierte heute auf 
der Villa la Faraz am Genfer See den 24. Ge⸗ 


burtstag. In den Tagen vom 15. bis 20. Deebr. 
beabſichtigen der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 


prinzeſſin über Koblenz und Weimar aus der Schweiz Malchin, 17. Nov. Heute Morgen wurde 
nach Berlin zurückzukehren. s der Landtag mit einer kurzen kirchlichen Feier er 
— In der heutigen Sitzung des Staatsgerichts- öffnet. Die landesherrlichen Commiſſarien verlaſſen 


hofes beantragte der Staatsanwalt gegen Ruſtejko 
wegen wiſſentlicher Theilnahme an Verbrechen des 
Hochverraths die Todesſtrafe, gegen Knisniewiez und 
Mrowinski wegen nicht wiſſentlicher Theilnahme 6 
jährige Zuchthausſtrafe. 

Die 13. Diviſion wird bei ihrem Rückmarſche 
aus den Herzogthümern in Minden Beſichtigung 
erfahren. Wie man glaubwürdig erfährt, wird der 
König ſich nach Minden begeben, um dieſe Inſpektion 
abzuhalten. (Der „Conſ. Volksfr.“ nennt den 26. 
als den Tag der Beſichtigung und ſagt, daß auch 
der Prinz Friedrich Carl zugegen ſein werde.) — 
Die „Voſſ. Z.“ ſchreibt über dieſe Angelegenheit: 
Die Rücktehr in die heimiſchen Garniſonen iſt eine 
für die geſammte preußiſche Armee allgemeine, und 
gilt namentlich außer für die Truppen auf dem Kriegs- 
ſchauplatze zugleich auch für die noch an der polniſchen 
Grenze geſtandenen Truppentheile. Ebenſo iſt auch 
die Seitens der Regierung beabſichtigte dauernde Ver— 
einigung des geſammten Gardecorps in und um 
Berlin und Potsdam wieder fallen gelaſſen worden 
und werden, wie man hört, die vom Kriegsſchauplatz 
zurückkehrenden vier neuen Garde- und Gardegrena- 
dierregimenter nach einer in Berlin über dieſelbe vom 
Könige abgenommenen Beſichtigung unmittelbar in 
ihre früheren Garniſonen zurückkehren. Bei dem in 
Koblenz ſtehenden 4. Gardegrenadierregiment Königin 
Auguſta ſteht es ſogar noch dahin, ob daſſelbe den 
Rückweg über Berlin, oder mit der 13. Diviſion 
über Minden nehmen wird. Als den Tag der könig— 
lichen Beſichtigung der Gardetruppen in Berlin hört 
man den 1. Dec. bezeichnen. Von den aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zurücktehrenden Linienregimentern der 5. 
und 6. Divifion, wie den ſchleſiſchen und poſenſchen 
Regimentern, verlautet, daß dieſelben auf ihrem 
Rückmarſche Berlin gar nicht berühren, oder ſoweit 
der Weg in die früheren Garniſonen dies nothwendig 
macht, doch hier nur durchmarſchiren werden. Eine 
andere offizielle Empfangefeierlichkeit als eine militä⸗ 
riſche Beſichtigung wird bisher für ſämmtliche Trup⸗ 


und übergaben die bereits bekannten Propoſttionen. 
In dem Sitzungslokal auf dem Rathhauſe, wohin 
Stände (etwa 50) ſich darauf begaben, wurden die 
Propoſitionen des Engern-Ausſchuſſes, die commiſſa⸗ 
riſch⸗deputatiſchen Verhandlungen über die Aufnahme 
Wismars in den ſtändiſchen Verband und der Ent⸗ 
wurf einer Verordnung, betreffend die Gewähr der 
Mängel bei der Veräußerung von Thieren, mit 
vielen Anlagen vertheilt. Der Landrath Graf v. 
Baſſewitz⸗Schwieſſel, welcher erinnerlich ſehr thätig 
für die Wiederherſtellung des Erbvergleichs von 1755 
und die Beſeitigung des Staatsgrundgeſetzes von 
1849 gewirkt hat, führte den Vorſitz. 

Altona, 19. Nov. Die heute erſchienene 
Nummer des „Geſetz- und Verordnungsblatt für 
das Herzogthum Holſtein und Lauenburg“ bringt 
folgende Bekanntmachung der Bundescommiſſaire für 
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg vom 16. 
November, betreffend eine kirchliche Feier des Frie⸗ 
densſchluſſes: „Nach vorgängiger Verſtändigung mit 
der k. k. öſterreichiſchen und königl. preußiſchen 
oberſten Civilbehörde im Herzogthum Schleswig be⸗ 
ſtimmen Wir, daß in Anlaß des Friedensſchluſſes 
am Sonntag, den 4. December d. J., in allen 
Kirchen der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
beim Hauptgottesdienſt die Verſe Pfalm 85. V. 9— 14 
der Predigt zu Grunde gelegt werden.“ Die Verſe 
lauten: „Ach, daß ich hören ſollte, daß Gott der 
Herr redete; daß er Frieden zuſagte ſeinem Volk 
und ſeinen Heiligen; auf daß ſie nicht auf eine 
Thorheit gerathen. Doch iſt ja feine Hülfe nahe 
Denen, die ihn fürchten, daß in unſerm Lande Ehre 
wohne; daß Gott und Treue einander begegnen, 
Gerechtigkeit und Friede ſich küſſen; daß Treue auf 
der Erde wachſe und Gerechtigkeit vom Himmel 
ſchaue; daß uns auch der Herr Gutes thue, damit 
unſer Land ſein Gewächs gebe; daß Gerechtigkeit 
dennoch vor ihm bleibe und im Schwange gehe.“ 

Flensburg, 18. Nov. Der Geueralſuper⸗ 
intendent des Herzogthums Schleswig hat an die 


Geiſtlichen und die Gemeinden folgendes Runde 
ſchreiben erlaſſen: „Gott ſei mit Euch und Friede 
von Gott, unſerm Vater und dem Herrn Jeſu 
Chriſto! Der für das Recht unfres Landes geführte 
Krieg iſt glücklich beendigt. Die ſiegreichen Waffen 
der alliirten deutſchen Großmächte haben den Weg 
zu einem Frieden gebahnt, der uns mit der lebhafteſten 
Freude erfüllen muß und zu dem wärmſten Dank 
gegen die tapfere alliirte Armee und die erhabenen 
Monarchen, welche dieſelbe zu unſerer Hülfe entſendet 
haben, zuerſt und zuletzt aber gegen Gott, den Herrn 
uns verpflichtet, der ſo wunderbar und gnadevoll zu 
uns und unſern Rettern ſich bekannt hat. Mit 
dieſem Danke auch in verſammelter vor dem Auge 
Gottes zu erſcheinen und unſer Land und deſſen 
Zukunft ſeinem ferneren allmächtigen Schutze und 
Schirme zu befehlen und das Wohlgefallen und den 
Segen ſeiner väterlichen Gnade und Güte über uns 
und unſere Nachkommen herabzuflehen, muß jedem 
frommen Herzen ein tief empfundenes Bedürfniß ſein. 
Zu dem Ende wird hierdurch angeordnet, daß in 
ſämmtlichen Kirchen des Herzogthums der nächſt⸗ 
kommende zweite Sonntag des Advents zur 
Feier des Friedens feſtlich begangen und am 
Vorabende von 6 bis 7 Uhr, ſowie auch am Morgen 
ſelbſt von 6 bis 7 Uhr mit allen Kirchenglocken 
eingeläutet werden fol, In den öffentlichen Gottes- 
dienſten des Tages iſt die Predigt zu halten über 
Pſalm 85, V. 9 - 14. Wo das Lied: „Herr Gott, 
Dich loben wir“ nicht von der Gemeinde möchte 
geſungen werden können, wird jedenfalls das Lied: 
„Nun danket Alle Gott“ zu ſingen ſein. Der Herr 
verleihe Gnade und Segen dazu, daß auch durch 
dieſe Feier allenthalben ſein Name verherrlicht, ſein 
Reich gefördert und kräftig dazu beigetragen werden 
möge, daß wir hinfort ein ſtilles und geruhiges 
Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehr- 
barkeit! Grüßet Euch unter einander mit dem Gruß 
der Liebe! Die Gnade des Herrn Jeſu Chriſto ſei 
mit Euch! Meine Liebe ſei mit Euch Allen in 
Chriſto Jeſu! Amen!“ Grundhof am Tage Mar⸗ 
tin Luther, 1864. Godt. 


Kopenhagen, 18. November. In unterrichteten 
politiſchen Kreiſen macht hier gegenwärtig eine ſchwe— 
diſche Broſchüre: Stockholm bei Norman 1864, 
„Einige Blätter über die Gegenwart und Zukunft 
des däniſchen Staates“ einiges und zwar wohl- 
berechtigtes Aufſehen. Es iſt eine kurze Darſtellung 
von ganz ungewöhnlicher Correctheit, und fo vor— 
urtheilsfrei und objectiv, ſo echt ſtaatsmänniſch und 
von mildem ritterlichen Geiſt dictirt, daß man, An⸗ 
geſichts der Politik des ſchwediſchen Fortſchrittsblattes 
„Aftonbladet“, das ſich die erbärmlichſten Märchen 
über däniſche Verhältniſſe aufbinden läßt und einen 
traurigen Mangel an Kritik zeigt, recht darüber er⸗ 
freut fein muß, von ſchwediſcher Seite eine ſo werth— 
volle Schrift zu erhalten, die mit lebhafter und aus⸗ 
geſprochener perſönlicher Hochachtung vor den leitenden 
däniſchen Staatsmännern der vergangenen Jahre, 
doch, als gleichſam dritte unparteiiſche Perſon, zu 
demſelben Urtheil kommt, welches die von der Fort- 
ſchrittspreſſe als „reactionair“ bezeichnete däniſche 
conſervative Partei ſtets feſtgehalten hat. Das 
Räthſel erklärt ſich dadurch, daß die Schrift von 
keinem Andern herrühren ſoll als dem ehemaligen 
ſchwediſchen Geſandten hier, Grafen Henning Hamilton, 
der jetzt in Schweden auf ſeinen Gütern lebt und 
von dem es bereits vor einiger Zeit hieß, daß er 
mit einer ſolchen Schrift beſchäftigt ſei. So viel 
geht auch aus der Schrift hervor, daß weder der 
Verfaſſer noch das ſchwediſche Volk im Allgemeinen 
den geringſten Glauben an die Möglichkeit der Re⸗ 
aliſirung des politiſchen Scandinavismus haben. 

— Die Zeitungen veröffentlichen nach der offizi⸗ 
ellen „Departements -Tidende“ die drei unterm vor⸗ 
geſtrigen Tage ausgefertigten Königl. offenen Briefe 
(ſiehe unten) „Die beiden erſteren Schriftſtücke find 
von dem Miniſterpräſidenten und Minifter des Aeu⸗ 
ßern, Geheimerath Bluhme, kontraſignirt, der letzte, 
zugleich in deutſcher Sprache ausgefertigte offene 
Brief iſt dagegen von keinem Miniſter gegengezeichnet. 
Der zweite an die Bewohner Dänemarks und der 
Kolonien gerichtete Brief iſt der bemerkenwerthere, in- 
fofern darin der Satz enthalten iſt: „Vieles iſt ver⸗ 
loren, jedoch nicht die Hoffnung, und die Zu⸗ 
kunft wird Denjenigen gehören, welche ernſtlich wollen.“ 
Wie von zuverläſſiger Seite verſichert und aus Jüt⸗ 
land beſtätigt wird, beabſichtigt König Chriſtian IX. 
unmittelbar nach der Räumung Jütlands dieſer Pro- 
vinz einen längeren Beſuch abzuſtatten. — Aus Nord⸗ 

ſchleswig erfährt die „Berl. Tid.“, daß daſelbſt 4 hö⸗ 
here Offiziere eingetroffen find, um die Grenze in 
Uebereinſtimmung mit dem Friedenstraktat abzuſtechen. 
Den „H. N.“ wird gemeldet: Wie es heißt, würde 


das ſchleswigſche und das holſteiniſche Miniſterium 
in nächſter Woche aufgehoben werden, rückſichtlich 
der außerordentlich reichhaltigen auszuliefernden Ar⸗ 
chive werden, wie wir glauben, bereits Vorbereitungen 


getroffen und wird damit eine förmliche kleine Flotte 


von zu miethenden Yachten befrachtet werden.“ 


— Die oben erwähnten offenen Briefe des Kö⸗ 


nigs lauten nach der „Kiel.⸗Ztg.“: 


1. 

Wir Chriſtian IX., von Gottes Gnaden König von 
Dänemark u. ſ. w., thun hiemit kund: Durch den in Wien 
am 30. vorigen Monats unterzeichneten Friedensvertrag 
haben Wir zum Vortheil Ihrer Majeſtäten des Königs 
von Preußen und des Kaiſers von Oeſterreichs aller 
unſerer Rechte auf die Herzogthümer Lauenburg und 
chleswig ſüdlich von der 


Holſtein, auf das Herzogthum 
in genanntem Vertrage, Artikel 5, näher beſtimmten 
Grenze, doch mit Ausnahme der Inſel Arrö, ſowie auch 
auf die ſüdlich von dieſer Linie belegenen jütiſchen En⸗ 
klaven, ſowohl auf dem Feſtlande als auf den Jnſeln, 
einbegriffen die Juſel Amrum, entſagt. Ebenſo wie Wir 
in Uebereinſtimmung hiermit, ſowie in Folge des gedach— 
ten Vertrags bereits gelöſt haben, löſen wir auch durch 
dieſen Unſern offenen Brief alle Einwohner in den in 
dieſer Weiſe abgetretenen Territorien im Allgemeinen und 
Jeden insbeſondere von der Unterthanen-Treue, welche 
ſie Uns im Allgemeinen ſchuldig ſind, ſo auch von dem 


Eide, welchen diejenigen als Beamte insbeſondere, jeder 
in ſeiner Stellung, Civil oder Militär, geiſtlich oder 


weltlich, Uns abgelegt haben. 


Gegeben in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Kopen⸗ 


hagen, den 16. November 1864. 
Unter Unſerer Königlichen Hand und Siegel. 
Chriſtian R. 
Bluhme. 


II. 
Offener Brief an Unfere lieben und treuen Unter— 


thanen im Königreich Dänemark, auf Island und den 
Bardırn, ſowie an die in Unſeren Weſtindiſchen und 
Grönländiſchen Kolonien: 

Wir Chriſtian der Neunte, von Gottes Gnaden König 
von Dänemark u. ſ. w. thun hiermit kund: Das Jahr, 
welches verlaufen ift, ſeit Wir Dänemarks Thron be— 
ſtiegen, iſt voll geweſen von den ſchwerſten Prüfungen 


für Uns und Euch. Hoffnungslos mußte der Kampf 


fi) von Anfang an erweiſen, wenn nicht fremder Bei⸗ 
ſtand die Uebermacht aufwog, welche die Anzahl und die 
Kriegsmittel unſern Gegnern verlieh. Dieſer Beiſtand 
wurde uns nicht zu Theil, und unter dieſen Umſtänden 
würde jede weitergehende Fortführung des Kampfes nur 


dazu gedient haben, des Landes Zukunft zu untergraben, 
Es war nicht Mangel an 


wenn nicht zu vernichten. 
Bereitwilligkeit, größere Opfer für des Landes Wohl zu 
bringen, welche den Frieden herbeiführte, ſondern Ihr 
fühltet mit Uns die Vecantwortung, welche das gegen- 
wärtige Geſchlecht gegen die Nachkommen hat. So wurde 
ed Unſer ſchweres Loos, einen Frieden zu ſchließen, welcher 
die ſchönen Hoffnungen vernichtete, mit denen Wir die 
Krone annahmen, um fie ganz und ungekränkt zu be 
wahren, ſo wie ſie Jahrhunderte von dem däniſchen 
Königsgeſchlecht getragen worden iſt. Es wurde unſer 
trauriges Schickſal die Monarchie getheilt und dies Land 
von uns getrennt zu ſehen, welches von Alters her ein 
Theil von dem alten däniſchen Reiche geweſen iſt, und 
welches ein tauſendjähriger Kampf nicht vermocht hatte, 
davon loszureißen. Aber das Härteſte von Allem iſt es 
für Uns geweſen, daß Theile von dieſem Köntgreich und 
der größte Theil der Bevölkerung in Schleswig, welche 
mit Herz und Zunge Dänemark angehören, ſich losge— 
trennt hat ſehen müſſen vom Mutterlande und vom 
Stamm. An Euch, deren Wohl insbeſondere uns an- 
vertraut iſt, lautet Unſer königliches Wort von den Hoff— 
nungen der Zukunft und von der vertrauensvollen Wirk 
ſamkeit im Dienſte des Vaterlandes. Ihr werdet Euch 
erinnern, daß Einigkeit dem Schwachen Stärke verleiht, 
und daß ſelbſt im Unglück eine mächtige Kraft ſteckt, feſter 
zu vereinen und zu verbinden. Ihr werdet Euch einig 
um Uns ſchließen zur Ausführung des Zweckes, welchen 
der Friede mehr als je zuvor nothwendig macht. Mit 
Uns werdet Ihr arbeiten an der Landesentwicklung durch 
weiſe Geſetze und durch Benutzung und Förderung der 
reichen Hülfsquellen, welche die Natur unſerm Vaterlande 
gegeben hat. Vieles iſt verloren, aber die Hoffnung 
nicht; und die Zukunft gehört Denjenigen, welche ernſtlich 
wollen. Wie wir auf Euren feſten Willen vauen, Däne- 
marks Wohlfahrt zu fördern, ſo werdet Ihr auch darauf 
bauen, daß dies Unſer Ziel für alle Unſere Beſtrebungen 
ſein wird. Gott ſegne das Vaterland! 

Gegeben in Unſerer Haupt, und Reſidenzſtadt Kopen⸗ 
hagen, den 16. November 1864. 

Unter Unſerer Königlichen Hand und Siegel. 
Chriſtian R. 
Bluhme. 


III. 
Offener Brief 
an die Bevölkerung in den Herzogthümern Schleswig, 
Holftein und Lauenburg, fo wie an die Einwohner in den 
abgetretenen jütiſchen Enklagen in Schleswig. 

Wir Chriſtian der Neunte, von Gottes Gnaden 
König zu Dänemart u. ſ. w., thun kund hiermit, daß 
Wir durch einen in Wien am 30. Oktober d. J. abge⸗ 
ſchloſſenen und jetzt von Uns ratifizirten Friedenstraktat 
zum Vortheil Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich und des Königs von Preußen auf alle Unſere Rechte 
an die Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg, 
ſo wie an einige in Schleswig enklavirte Theile von 
Nordjütland gegen Einverleibung eines entſprechenden 
Theiles von Schleswig in das Königreich Dänemark ver⸗ 
zichtet haben; und Wir haben dabei, durch einen in Folge 
des Traktates ausgeſtellten offenen Brief, die Bewohner 
der abgetretenen Lande von der Unterthanentreue und dem 
Gehorſam welche ſie Uns bisher ſchuldig waren, ſo wie 


auch die Beamten von ihrem Amtseide entbunden. Nun, 
da das ſchmerzliche Opfer, dem wir, gezwungen von 
Gange der Begebenheiten, Uns haben unterwerfen 4 
vollzogen ift, fühlen Wir das Bedürfniß, Euch reden 
von Schleswig und den abgetrennten jütiſchen Euclanag, 
von Holftein und von Lauenburg, noch einmal es au 
zuſprechen, mit welchem tiefen Schmerze Wir wi 
baben bringen müffen. Viele von Cuch werden deen 
Schmerz verſtehen und theilen; denn auch vor Each 
Gedanken muß es in dieſer Stunde ftehen, wie glücklt 
Eure Väter unter dem milden und gerechten Scepter — 
däniſchen Könige gelebt haben, und in welchem bob? 
Grade die Entwicklung und die allgemeine Woblfahrt, 
worauf Ihr ſtolz ſein könnt, den Beſtrebungen Unſer 
beimgegangenen Vorgänger für die Beförderung Eure 
Wohles zu danken iſt. Auch Ihr werder jetzt daran denken 
wie vie le leuchtende Beiſpiele von Treue für den däni“ 
ſchen König Eure Annalen enthalten, und daß die Bande, 
welche Euch an Dänemark knüpften, ſelbſt da, wo gemein’ 
ſchaftliche Sprache und Abſtammung ſie nicht Beitigte 
innig und feft waren. Auch von der Treue ſteht ein 
unauslöſchliches Andenken in Unſerem Herzen, welche o 
Viele von Euch gegen Uns in Unſerer kurzen Regierungs“ 
zeit bewieſen haben, und für welche Wir Euch Unſern 
innigen Dank ſenden, und niemals wird das däniſche 
Volk diejenigen vergeſſen können, welche auf dieſer oder 
jener Seite der Eider, oder in dem fters loyalen Lauen“ 
burg, mit ihm in Liebe und Treue für das gemeinſchaft⸗ 
liche Vaterland weiteiferten. Es iſt Unſere ſtolze Hoff 
nung geweſen, alle Unſere Gedanken und Beſtrebungen 
der Sicherung Eurer Wohlfahrt in enger Verbindung 
mit dem däniſchen Volke weihen zu können. Jett können 
wir es nur das Ziel Unſerer Wünſche fein laſſen, daß 
es im Laufe der Zeiten Euch immer wohlgehen möze, 
und Wir ſchließen dieſen innigen Wunſch in Unſer Gebet 
zu Gott ein, welcher das Glück der Völker und da 
Schickſal der Reiche in Seiner allmächtigen Hand hält. 
Seiner milden Fürſorge in Gegenwart und Zukunft ber 
fehlen Wir Euch, und Hiermit ſenden Wir Euch Unſern 
letzten Gruß. 

Gegeben in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Kopen; 
hagen, den 16 November 1864. 

Unter Unſerer Königlichen Hand und Siegel. 


Chriſtian R. 
Wien, 20. Nov. Ueber den momentanen 
Stand der öſterreichiſch-deutſchen Zoll und Handel‘ 
vertragsfrage ſchreibt die „General⸗Correſp.“: 

„Die formalen Hinderniſſe, welche der Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlung zu dem Zwecke einer 
Erneuerung des öſterreichiſchdeutſchen Handels- und 
Zollvertrages von 1853 im Wege ſtänden, find zum 
großen Theile beſeitigt, denn es iſt eine Verſtän⸗ 
digung darüber erreicht, daß wie in dem bisherigen 
ſo auch in dem neuen Vertrage der Zolleinigung 
als Zielpunkt feſtgehalten werde. Es iſt daher auch 
mit Zuverſicht zu erwarten, daß demnächſt die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Kaiſerlichen Regierung und 
den laut der Verfaſſung des Zollvereins denſelben 
vertretenden Regierungen von Preußen, Bayern 
und Sachſen wieder beginnen werden.“ 

London, 18. Novbr. Es iſt wiederum ein 
Mord in den Marſchen an der Themſe, an der 
Oſtſeite Londons, an einen Deutſchen, Namens 
Theodor Chriftian Fuhrhop begangen, der von 
Hamburg hieher gekommen. Als der That verdächtig 
iſt ein gewiſſer Köhl eingezogen worden, welcher 
Anfangs als Holländer bezeichnet wurde, jedoch ein 
Preuße von Geburt zu fein ſcheint. Sein Vater ſoll 
jetzt in Hannover leben. Köhl kam nach England 
im Februar d. J., wie es heißt auf flüchtigem 
Fuße, weil er der Zahlung einer ihm wegen Körper- 
verletzung auferlegten Geldbuße entgehen wollte. 
Bei dem Verhafteten find mehrere Pfandſcheine vor 
gefunden worden, welche auf Gegenſtände lauten, die 


Fuhrhop angehörten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 23. November. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Gefreiten Mattekat vom Erſatz⸗Ba⸗ 
taillon des 3. Garde-Regiments zu Fuß zur Anle⸗ 
gung des von des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Königliche Hoheit ihm verliehenen Militair-Berbienft- 
kreuzes, und dem Fatholifchen Diviſions-Geiſtlichen 
Landmeſſer von der kombinirten Garde-Infanterie⸗ 
Diviſton, zur Anlegung des von des Königs beider 
Sicilien Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Conſtantiniſchen St. Georg-Ordens die Erlaubniß 
zu ertheilen. i 

. Die Privatſachen des auf dem Marſche hierher 
begriffenen Königl. 3. Garde⸗Regts. z. F. treffen jetzt 
täglich hier ein und müſſen, da dieſelben von außer⸗ 
halb des Zollverbandes liegenden Ländern kommen, 
auf dem Kgl. Hauptzol-Amt zur Revifion geöffnet 
werden. Das 1. und 2. Bataillon ſollen am 2ten, 
das Füſilierbataillon des Regiments am 3. k. Mid. 
hier eintreffen. Von der Kgl. Kommandantur ſoll, außer 
der Verſetzung des Füſilier⸗Bataillons 3. Oſtpr. Gren. 
Regts. No. 4 nach Culm, noch die Verlegung 
andern Bataillons wegen Ueberfüllung der Garniſon, 
höheren Ortes beantragt ſein. 


en, 


lichen Freund beſuchen wollten, gerettet. Dieſelben 
mußten die verſchloſſene Thüre mit einer Art ein⸗ 
ſchlagen, und hatte der hinzugezogene Arzt für das 
Wiederaufkommen Bedenken, doch ging bald die Gefahr 
vorüber. 


Poſen, 21. Nov. Nachdem dem General 
v. Werder heute früh um 8 Uhr von den hieſigen 
Militär-Muſikcorps ein Abſchieds⸗Ständchen gebracht 
war, reiſte derſelbe mit dem heutigen Mittagszuge 
direct nach Berlin ab. Die Geſchäfte des bisherigen 
Ober⸗Commandos ſollen binnen 4 Wochen abgewickelt 
werden, worauf die definitive Auflöfung des Bureaus 
erfolgt. 


tr Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl der 2ten 
Auth. waren 367 Wähler anweſend. Es erhielten: Hr. 

„A. Roepell 305 St., G.-K. Hr. Sanitäter. Dr. Hil⸗ 
debrandt 56. Hr. Commerz. Behrend 281, der Sof. 
Or. Kfm. A. Momber 70. Hr. Kfm. Biber 288, der 
.f. Hr. Kanzleir. Jamm 91, Hr. Dr. Piwlo 299, der 

„K. Hr. Hofalaſerm. Borraſch 59. Hr. Stattmiller 
301, G.-K. Hr. Kfm. Miſchke 49. Hr. Prof. Tröger 293, 
G.⸗K. Schiffsb. Klawitter 69. Hr. Rentier Krüger 277, 

-K. Hr. Schuhmachermſtr. Baumann 60. 

Z Den zweiten Vortrag zum Beſten des St. Johannis⸗ 
Stifte hielt geftern Abend im großen Saale des Ge⸗ 
werbehauſes Herr Prediger de Beer über den 
italieniſchen Reformator Savonarola, deſſen 
eigenes Wort, „hier darf ich nicht reden, und doch 
kann ich nicht ſchweigen!“ ſein inneres Weſen ſowohl, 
wie ſein ſpäteres öffentliches Auftreten ſtreng und 
ſcharf characteriſiren. Am 21. September 1451 
in Ferrara geboren, wurde er im Hauſe ſeiner 

tern erzogen und trat darauf ſpäter in den Domini⸗ 
aner⸗Orden, dem er auch bis zu feiner Exkommuni⸗ 
lation angehörte. Der Herr Redner ſuchte nun date 
zulegen, wie Savonarola eifrig bemüht war, der 
Sittenloſigkeit und dem Verderbniß jener Zeit zu 

euern, wie er beſonders in Florenz ſich durch ſeine 

hinreißenden Predigten einen großen Anhang unter 
dem Volke verſchaffte, unter dem Volke, das, ſpäter 
durch ſeine mächtigen Gegner beſtimmt, ihn nebſt 
zwei ſeiner Gefährten verbrannte. — Zum Schluß 
las Herr de. V. das erſte Kapitel einer von Nikolaus 
Lenau verfaßten Dich tung über Savonarola vor. 


88 Zu der bevorſtehenden Volkszählung iſt die 
Stadt Danzig in 34 Bezirke getheilt, zu deren 
Vorſitzenden Magiſtrats mitglieder und Stadtverordnete 
gewählt ſind. 

++ Die Gemeindewähler der erſten Abtheilung 

werden morgen Abend behufs der Stadt⸗Verordneten⸗ 
Wahlen eine Vorverſammlung halten. u 

++ Herr Direetor Fiſcher hat die Freundlichkeit 
gehabt, dem in früheren Jahren hier ſehr beliebten 
Schauspieler Herrn v. Carlsberg eine Benefiz« 
Vorſtellung zu bewilligen. Dieſelbe ſoll am nächſten 

onnabend ſtattfinden. Es wird ſich bei dieſer 

elegenheit zeigen, ob das Publicum für ſeinen alten 
liebling noch einige Sympathie'n hat. 

++ Herrn Panzer's permanente Kunſt⸗ 
Ausſtellung enthält gegenwärtig ein wahres 
Kleinod der bildenden Kunſt, nämlich: Vom Profeſſor 
Hildebrandt in Berlin 125 der wichligſten feine 
letzte Reiſe repräſentirenden Aquarellen, welche, wie 
bekannt, durch Egypten, Oſtindien, China, Japan, 

eſtindien u. ſ. w. gegangen. Es gereicht dem 
genialen Künſtler zur Ehre, daß er ſeine Erzeugniſſe, 
nachdem ſie in Berlin allgemeine Bewunderung erregt, 
ſofort nach ſeiner Vaterſtadt geſandt hat. Seine 
hieſigen Freunde und Jugendgenoſſen erkennen dies 
auf das Dankbarſte an. 

＋ Nachdem der Befehl zur Auflöſung des Kgl. 
Marine⸗Reſerve-Magazins in Swinemünde ertheilt 
worden iſt, wird der größte Theil der noch dort 
aufgehäuften Beſtände in das hieſige Haupt-⸗Magazin 
der Kgl. Werft zurückgeſchafft. Für die Flotte in 
Kiel wird ein Depot in den früheren däniſchen 

agazinen zu Altena bei Kiel etablirt werden. 

88 Der berüchtigte Obſervat Mandelkau iſt 
geſtern, indem er bei einem Topfhändler einen Dieb- 
ſtahl verſuchte, von einem Polizeibeamten ertappt 


Der Polenprozeß. 
1 Berlin, 21. November. 

Der Präfident Büchtemann eröffnet die Sitzung 
um 935 Uhr. — Der Oberſtaatsanwalt Adelung ſtellt 
den Antrag auf Contumatialverfahren gegen die 11 nicht 
eiſchienenen Angeklagten: Graf Dzyalynski, Alexander 
v. Guttry, v. Wolniewicz, v. Zakaszewski, v. Lutomeki, 
Seyfried v. Radeck, v. Taczanowski, 3. v. Joraczewoki, 
Wl. v. Zakrewski, und beantragt gegen dieſelben auf 
Grund der $$ 61, 62, 63, in Verbindung mit 8 73, die 
Todesſtrafe und den Verluſt der Fähigkeit, über ihr 
Vermögen ſelbſtſtändig au disponiren. In Bezug auf 
den Angeklagten Koſinski führt der Staatsanwalt aus, 
daß derſelbe geftändig ſei, den Aufſtand im Königreich 
Polen in der Zeit vom 19. März bis 18. April 1863 
unterſtützt und einen Plan zur Ueberführung von Zuzüg⸗ 
lern ausgearbeitet zu haben. Außerdem müſſe ange— 
nommen werden, daß er Mitglied des Centralcomiié's 
in Pofen geweſen ſei. Er beantragte gegen Kofinsfi 
die Todesſtrafe und ebenfalls den Verluſt der Dispoſition 
über fein Vermögen. — R.⸗A. Janecki geht zunächſt 
auf den allgemeinen Theil der Anklage inſofern ein, als 
er die Ausführungen des Oberſtaatsanwalts zu wider- 
lezen ſucht. — Der Angeklagte ſelbſt erklärte: „Die Pro- 
vinz Poſen hat eine Bevölkerung, die ſo weit vorge⸗ 
ſchritten iſt, daß ſie keinen Aufſtand mehr verſucht noch 
verſuchen wird. Wollte aber die Regierung ſich ſichern 
gegen ein aufſtändiges Unternehmen, ſo will ich ihr 
gerne zugeſtehen, daß fie uns auf irgend eine Weile cer⸗ 
niren konnte; aber dieſer Weg, der eingeſchlagen worden, 
der Hunderte preußiſcher Unterthanen neunzehn Monate 
lang ihren Familien entreißt, iſt nicht der Weg, um 
loyale Untertbanen zu ſchaffen. Ich ſchwöre (der Ange 
klagte erhebt in ſichtbarer innerer Erregung die Hand 
zum Schwur) vor Gott und der Welt, daß ich nichts 
Böſes gegen Preußen beabſichtißt habe.“ — Aſſeſſor 
Mittelſtädt plaidirt Namens der Staatsanwaltſchaft 
gegen Dr. v. Niegoleweki und beauftragt gegen den⸗ 
ſelben die Todesſtrafe und Verluſt der Dispoſition über 
fein Vermögen. Rechtsanwalt Elven beſtand dem gegen 
über auf der Unglaubwürdigkeit der Behauptungen der 
Poſener Polizeibehörde. Angeklagter Dr. v. Niego⸗ 
lewski führt aus, daß die Angeklagten die beſte Vers 
theidigung in dem Plaidover der Oberſtaatsan waltſchaft 
finden, und erwähnt nach dieſer Richtung hin verſchledene 
Data. Er ſchließt: „Möge das Schſckſal walten, wie 
es will. Die Geſchichte bat bereits ihr Urtheil geſprochen 
und, an dieſem Urtbeil kann das Urtel des hohen Ges 
richtshofes nichts ändern. Wir werden das Urtel des 
Gerichtshofes, möge es ausfallen, wie es will, mit Muth 
zu tragen wiſſen.“ Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte 
Sitzung Dienſtag 93 Uhr. 


Gerichts zeitung. 

Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Ein rettender Alibibeweis.] Am 1. Oetbr., 

des Nachmittags etwa um 5 Uhr, ging ein engliſcher 
Matroſe durch die Straßen von Danzig und führte, in 
ein Schnupftuch eingebunden, die Summe von 57 Thlr. 
bei ſich. — Er hatte die Abſicht, den Abend luſtig zu 
verleben und ſuchte zu dieſem Zweck nach Geſellſchaft. 
Der Zufall führte ihn mit einem Menſchen in der Uni 
form eines Seeſoldaten und einem Schutzmann zuſammen. 


worden. Der Ertappte widerſetzte ſich feiner Ver-] Diele drei verftändigten ſich dahin, in's Perlbach'ſche 
* ; Local ehen und in demſelben beim Glaſe Bier und 
haſtung mit großer Vehemenz, fo daß dieſe nur Wein ia % unterhalten. Nachdem fie bur eine Zeit 


unter ſehr erſchwerenden Umſtänden bewerkſtelligt 


werden konnte. 
J Tiegenhof, 21. Nov. Durch das anhaltend naſſe 
Welter find unſere Wege bier beinahe unfahrbar gewor- 
den und der Verkehr zu Lande iſt jo zu ſagen ganz ge⸗ 
emmt. Die Perſonenpoſt hat eigentlich aufgehört 
und etz werden hin und wieder nur einzelne Perſonen 
auf einem kleinen Packwagen befördert. Wie ſehr hie ⸗ 
urch der Handelsverkehr leidet, bedarf wohl keiner Er- 
ahnung und der alte Wunſch nach einer Chauſſee⸗ 
erbindung wird wieder ſehr laut, aber — ohne 
Ausſicht auf Erfolg, weil Gemeinſinn fehlt und das 
Privas-Inrerefie Einzelner vorherrſchend iſt. — Das 
unge Schliriſchuh⸗Eie, welches wir ein paar Tage hatten, 
dat wieder feine Opfer erhalien. Der Hjährige Sohn 
es Hofbeſitzers Burgen in Pletendorf und der 14jäh. 
nige Sohn des Schiffer Kteyl in Stobbendorf ſind 
ertrunken. — Im Handwerker -Verein hielt Herr 
potheker Knigge am 17. d. M einen fehr intereſſan. 
ten Vortrag über Dampfmaſchinen vor Damen und 
Herren, der durch Zeichnungen und ein kleines Modell 
tläutert wurde und allgemeinen Beifall fand. Der 
ein ang-Berein erfreute dabei die Verſammlung durch 
ge hübſche Lieder. 5 

ns urg, 21. Nov. Dank dem glücklichen 
Wale wurde vor einigen Tagen einer unſerer lieben 
8 itbürger, der Orgelbauer Wegner, von Kohlendunſt⸗ 
ergiftung, die ihm bereits die Beſinnung geraubt, 
urch hinzugekommene Freunde, die den etwas kränk 


lang geſeſſen, machte der Menſch in der Seeſoldaten⸗ 
Uniform den Vorſchlag, noch ein andres Local zu ber 
ſuchen. Der engliſche Matroſe war damit einverſtanden 
und folgte ihm; der Schutzmann ging jedoch nicht mit. 
In dem andern Local angekommen, ſagte der Führer 
des Matroſen zu dieſem, es ſei gefährlich, ein 
Schnupftuch voll Geld kei ſich zu tragen, zumal wenn 
man im Begriff ſteht, ſich einen Rauſch anzutrinken, er 
wollte das Geld dem Wirth in Verwahrung geben. Der 
Matroſe fand die Arußerung feines fo ſchnell erworbenen 
Freundes ſehr vernünftig und gab ihm feine 57 Thlr. 
mit der Bitte, ſie von dem Wirth ſorgſam aufbewahren 
zu laſſen. — Der Freund nahm die ganze Baarſchaft, 
ging mit derſelben zur Thür hinaus und kam nicht 
zurück. Der Matroſe ſah bald ein, daß er hinterge⸗ 
gangen war. Um dem ihm abhanden gekommenen Gelde 
auf die Spur zu kommen, faßte er ſogleich den Ente 
ſchluß, den Schußmann, in deſſen Geſellſchaft er ſich bei 
Perlbach befunden, aufzuſuchen. Da er ſich zufällig 
deſſen Nummer gemerkt hatte; ſo wurde es ihm nicht 
ſchwer, denſelben zu finden. Dieſer aber, mit Namen 
Loth, harte früher nie den jo treulos verſchwundenen 
Geſellſchafter geſehen und hatte auch während des kurzen 
Zuſammenſeins feinen Namen nicht erfahren. Indeſſen 
verſprach er, ſich alle Mühe zu geben, um ihn zu er⸗ 
forſchen. Zu dieſem Zwecke machte er denn auch mehrere 
Gänge nach der Werft, ohne jedoch ein beſtimmtes Re. 
ſultat zu erzielen. Indeſſen erfuhr man einen am 
30, Septbr. ſtattgehabten Vorfall, der große Wahr ⸗ 
ſcheinlichteit bot dem Thäter auf die Spur zu kommen. 


Nachmittag 
am Fiſchmartt geſeben, mußte der Verdacht auf dieſen 


getragen. 
Seeſoldaten hier in der Stadt zuſammengetroffen ſei, 
babe er, der Angeklagte, noch auf der Werft gearbeitet. 
Er habe erft gegen 45 Uhr die Werft verlaſſen. Um 
17 Uhr ſei er zur Witiwe Damerau, welche auf der 
Niederſtadt wohnt, gegangen, und ſei den ganzen Abend 
über in der Geſellſchaft ihrer und ihrer Tochter zum Be⸗ 
ſuch dort geweſen. Daß er am 30. Septbr. die Uniform 


Es hatte nämlich der auf der Werft arbeitende Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Jacob Reich fi an dieſem Tage in die 
Uniform eines Seeſoldaten gekleidet und in dieſer bei 
einer Nätherin ein Portemonnaie zu entwenden geſucht, 
wobei er ertappt worden war. 
Hat ſich Reich in dem einen Falle perpuppt um eine 
Dieberei zu begehen, 
Male nicht haben bewenden laſſen, 


Man ſagte ſich jetzt: 


ſo wird er es wohl bei dem einen 
ſondern in feiner 
Verpuppung mebrere Verſuche zur Ausführung ähnlicher 
Streiche gemacht haben. — Nachdem hierauf noch ein 


Matroſe, Namens Erdmann, mit voller Beſtimmtheit 


bezeugt hatte, daß er den Schleſſergeſellen Reich am 
des 1. Oetbr. mit der Uniform bekleidet 


natürlich ſehr ſtark werden. — Es erfolgte denn auch 
Reich's Verbaftung. Auf der Anklagebank erklärte er ſich 
für unſchuldig. Er ſei, ſagte er, am Nachmittag des 
1. Octbr. weder mit einem engliſchen Matroſen zuſam⸗ 
mengekommen, noch habe er an dieſem Tage eine Uniform 
In der Zeit, wo der Matroſe mit einem 


getragen und wegen eines Portemonnaies eine Unan- 
nehmlichkeit gehabt, ſei richtig. Er ſei ſehr betrunken 
geweſen, ſei in die Stube der Nätherin gegangen, dabe 
das Portemonnaie vom Tiſch genommen und es einge⸗ 
ſteckt. Seine Abſicht jet es aber keineswegs geweſen, es 
zu ſtehlen. — Hierauf folgte die Zeugenvernehmung. 
Zuerſt trat Frau Perlbach als Zeugin auf. Sie 
wurde getragt, ob ſie den Angeklagten am Nachmittag 
des 1. Oetdr. in ibrem Local mit dem Matroſen zu⸗ 
ſammen geſehen. Ihre Antwort ging dahin, daß ſie 
zwar in der angegebenen Zeit einen engliſchen Matroſen 
mit einem Seeſoldaten und einem Schutzmanne in 
ihrem Local geſehen, aber ſie könne nicht mit Be⸗ 


ſtimmibeit ſagen, ob der Angeklagte der Seeſol⸗ 
dat geweſen. Gleichfalls konnte der als Zeuge 
vernommene Schutzmann Loth nicht mit voller 


Beſtimmtheit behaupten, daß der Angeklagte derjenige 
ſei, mit welchem er ſich im Perlbach'ſchen Locale am 
1. October in Geſellſchaft des engliſchen Matroſen 
befunden. Dagegen beſchwor die Wittwe Damerau 
mit voller Beſtimmtbeit, daß Reich am Abend des 
1. Octbr., von eiwa 47 Uhr an bis gegen 9 Uhr in 
ihrer Wohnung geweſen. Auf Grund dieſer Ausſage, 
welche die Zeugin, eine Frau von 61 Jahren, mit feſter 
Stimme beſchwor, wurde Reich von der Anklage, dem 
engliſchen Matroſen die Summe von 57 Thlrn. geſtohlen 
reſp. unterſchlagen zu haben, freigeſprochen. 


M. Marienwerder. Der Kaufmann Jacob Gerſon 
zu Danzig hatte gegen den Schiffer Benſch bei dem dortigen 
Commerz und Admiralitäts⸗Collegio aufErfüllung eines Fracht- 
vertrages geklagt, und auf das von Benſch geführte Fahrzeug 
Arreſt ausgebracht. Das Fahrzeug gehörte indeſſen dem Schiffs 
baumeiſter Jankowski zu Königsberg, der ſich zur Zah⸗ 
lung von 20 Thlr. 10 Sgr. an Gerſon verpflichtete, wogegen 
ſich dieſer anheiſchig machte, nach Zahlung des Geldes den 
Kahn wieder freizugeben. Ueber dies Abkommen hatte Gerſon 
einen ſchriftlichen Revers ausgeſtellt. Als demnächſt Benſch 
und Jankowski dem Gerſon die bedungene Zahlung leiſten 
wollten, erhob der letztere noch weitere Anſprüche, die ihm nicht 
zugeſtanden wurden, ließ ſich von Jankowski den vorgelegten 
Revers, um ihn nochmals durchzuſehen, aushändigen, und zerriß 
ihn dann in kleine Stücke, die er in einen Spucknapf warf. 
Gerſon iſt deßhalb angeklagt: eine ihm nicht gehörige Urkunde 
zum Nachtheil eines Andern beſchädigt zu, haben, und ift 
von dem Stadt. und Kreisgerichte zu Danzig auf Grund des 
§ 243 Nr. 8 des Str.-Gef.-B. zu 3 Monaten Gefängniß, 
50 Thlr. Geldbuße und Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jah- 
res verurtheilt. Er hat dagegen appellirt, und iſt in zweiter In⸗ 
ſtanz freigeſprochen worden. Der Gerichtshof erachtete 
nämlich den Thatbeſtand des vorgedachten Vergehens nicht als 
nachgewieſen. Einmal ſei dem Jankowski durch das Zerreißen 
des Reverſes kein Nachtheil zugefügt worden, da, wie feſtſteht, 
der Revers durch Zuſammenfügen der einzelnen Stücke in ſeiner 
Integrität wieder hergeſtellt, und auf Grund deſſelben dem- 
nächſt Gerſon durch rechtskräftiges Erkenntniß für ſchuldig er- 
klärt ſei, in die Freigebung des Kahns zu willigen. Dann aber 
fehle auch der zum Vergehen des §. 243 Nr. 8 erforderliche 
dolus, indem das Zerreißen des Neverfes nicht in der Abſicht, 
dem Jankowski ein Beweismittel für feinen Anſpruch zu ent. 
ziehen, ſondern im Aerger über die von Benſch verweigerte 
Verzichtleiſtung auf etwaige Anforderungen wegen Beſchlag⸗ 
nahme des Kahns geſchehen ſei. 


Literariſches. 


Von Georg Heſekiel iſt wieder ein neuer Ro- 
man erſchienen, betitelt: „Vier Junker“. Die „Weſer⸗ 
Zeitung“ giebt über denjelben folgendes Urtheil ab: „Wie 
der Verfaſſer mit Vorliebe zu thun pflegt, hat er auch 
dies Mal wieder Märkiſchen Boden und die Kreiſe des 
niedern Adels gewählt. Ein ſchmeichelhaftes Bild des 
märkiſchen Junkertdums entwirft derſelbe nicht, wie es 
denn überhaupt nicht ſcharf genug betont werden kann, 
daß Heſeklel in ſeinem dichteriſchen Schaffen zwar von 
gewiſſen romantiſchen Sympathien beherrſcht wird, die 
Viele nicht zu theilen vermögen, daß er aber niemals 
die Wahrheit politiſchen Tendenzen zu Liebe opfert. 
Jeder unbefangene Beurtheiler wird gern einräumen, 
daß Heſektel Recht hatte, als er einſt der Feudalpartei 
urief: „Ich trage Eure Fahne, doch nicht Eure Livrey.“ 
on ſeinen vier Junkern iſt einer ein „Hitzkopf“, der 
zweite ein „Rüpel“, der dritte ein „Querkopf“ der vierte, 
der freilich nicht aus ächter Saat ſtammt, ein „Böſe⸗ 
wicht“, der einen ſchmählichen Tod findet. Daneben 
weiß der Dichter freilich auch den guten Eigenschaften 
des von ihm geſchilderten Standes gerecht zu werden. 
Beſonders zu rühmen ift, daß er die Breite in Natur- 


und Sittenſchilderungen, von welcher er ſonſt nicht frei 
iſt, dies Mal vermieden und der Erzählung einen leben⸗ 
digen Fleiß zu geben verſtanden hat. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


22] 4 338,22 J 2,7 N. ſchwach, durchbr. Reg. 
23| 8| 337,69 1,0 Südl. ftill, Nebel. 
12 337,84 1,7 | do. do. do. 


127 Laſt Weizen, 89g Laſt Roggen u. 213 Laſt Leinſaat. 
Waſſerſtand 3 Fuß 7 Zoll. 
Horſen- Verkäufe zu Danzig am 23. November. 
Weizen, 250 Luft, 130, 131pfd, fl. 380, 385, 390; 

128bpfd. fl. 365; 127. 28pfd. fl. 370; 126pfd. fl. 340, 

355, Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 122 pfd. fl. 222, 225; 128pfd. fl. 237; 119 bis 

120pfd, fl. 210 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 279 pr. 90pfb. 

Lein ſaat, fl. 480 pr. 72pfd. 

Sommer -Rübſen fl. 490 pr. 72pfd. 
Schiffs-Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. November: 
Stahl, Dorothea, von Kiel, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 
Barclay, Glenesbe, n. London, mit Holz. 

Angek ommene Fremde. 

m Engliſchen Haufe: 

Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. Die Kaufl. 
Ephraim a. Berlin, Eylert a. Solingen u. Hauenſchild 
a. Meranee. Ober⸗Schulze Claaſſen a. Stegnerwerder. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Angerer n. Gattin a. Inſterburg, Block, 
aſſe u. Löwens a. Berlin, Gandert a. Magdeburg, 
chmidt a. Elberfeld u. Uhthoff a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Rechtsanwalt Valois n. Sohn a. Dirſchau. 

gutsbeſ. Ziehm a. Gerdin. 


Ritter · 


Die Kaufl. Berendt 
9. Gattin u. Jacobſohn a. Berent u. Berent a. Marien- 
burg. Fräul. Kluge a. Neukirch. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Lucke a. Borkau u. Mackenſen a. 
Burkartsheim. Ober -Telegraphen-Inſpector v. Schrötter 
u. Königl. Telegraphen-Leitungs⸗Reviſor Schaumburg ma. 
Poſen. Kaufm. Kliewer a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Brauns a. Landsberg a. W. u. Schreiber 

a. Leipzig. Domänenpächter Fiedler a. Gumbinnen. 
Hotel d' Oliva: 

Die Ritterg utsbeſ. Titzlaff a. Neumühl u. Möller 
a. Kaminitza. Die Kaufl. Wolter a. Berlin, Schultze 
a. Königsberg u. Rabbow a. Carthaus. Decan Kentzer 
a. Schubin. 

Hotel de Thorn: 

Rent. Cober a. Langfuhr. Gutsb. Flockenhagen a. 

Jaa. Baronin v. Enkewort a. Hochwaſſer. Die 
aufl. Roſenſtock a. Tilſit, Heydrich a. Gladbach, Sem— 
per a. Meerane, Michaelis a. Berlin und Seidentopf 


a. Langenbielau. 
Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Lipowski u. Graneift a. Königsberg. 
Inſpektor Banſe a. Karſtedt. 


Die billigſte Buchhandlung der Welt!! 
K Größte Preisherabſetzung Dr 


der beiten Bücher! neu!! 
zu Ausverkaufs - Spottpreifen !! 


Zierd für jede Bibliothek, da Sämmiliches trotz den 
E Spottpreisen, dennoch gänzlich neu! 
complet! fehlerfrei und elegant)! wie ſolche 
die Preſſe verlaſſen, u. mit Recht als schönste 
Festgeschenke aeg zu empfehlen find. 
Album von über 200 Ansichten der ſchönſten 
Städte, Gebäude, Sehenswürdigkeiten und Kunſtwerke 
der Welt, auf vielen großen Kupfertflu., in allerfeinsten 
Stahlſt., (Kunſtblätter) eleganteſte Ausſtattg., 
inel. pompöſer Mappe, nur 1 2! — Meyer's welt⸗ 
berühmter neuer grosser Hand- und Zeitungs Atlas der 
ganzen Erde, vollſt. in 80 (ſechzig) großen deutlichen 
Karten, ſchön colorirt, fo wie ſämmtliche Pläne aller 
Hauptſtädte der Erde, grösstes Imperial Folio» 
Format, ſehr elegant u. dauerhaft! nur 4 % 24 Se 
(Werth das Vlerfache!) — Schoppenhauer's Werke, 
24 Theile, 24 % — Rotteck’s neueſte Weltgeſchichte, 
bis zum Jahre 1860 (Garibaldi), mit 30 Stablſtichen, 
elegant, nur 3 4! — Alexander Dumas Romane, 
deutſch, 125 Theile nur 4 % 28 Gr! — Eugen Sue's 
Romane, deutih, 125 Theile, nur 4 % 28 Gr! — 
Die IIlustrirte Zeitung, Leipzig, 4 verſchiedene Bände, 
jeder mit tauſenden von Abbildgn, vollſtändiger Band 
nur 1 % — Das Buch der Welt, (das berühmte, 
Stuttgart, Hoffmann'ſcher Verlag) Pr. » Kupferwert in 
Quart, mit ſämmtlichen Stahlſtichen, Kunſtblättern und 
Holzſchnitten (Hunderte), 2 74.1 — Der Dichter schönstes, 
Prachtkupferwerk ſämmtlicher beliebten Dichter, mit vielen 
Kupfertafeln, Prachtbd., mit Deckenvergoldung u. Gold⸗ 
ſchnitt, nur 40 %% (ſchönſtes Damengeſchenk). — Das 
Hlustrirte Thierreich, Naturhiſtoriſches Pr.-Kupferwerk 
in Quart, mi 500 naturtreuen Abbildungen, Velinpapler, 
elegant! nur 40 %% — Walter Scott's Werke, Auswahl 
in 14 Bdn., gr. Oct., deutſche Pracht⸗Ausgabe, Velinp., 
eleg.! nur 2 %! — Cöthe's ſämmil. Werke, beite Pr.“ 
Ausgabe, 1862, elegant t nur 10 % 111 — Reinecke Fuchs, 
die große Quart⸗Ausg., mit den prachtvollen Stahlstichen 
(nicht Holzſchn.), nur 3 


— — 


- 


william Stafford’s 


Gymnastik -Galopp, 
zu haben in der Kunſt., Buch- u. Muſikalien-Handlung 
des Herrn Fe A. Weber, Langgaſſe 78. 
Preis 5 Sgr. 


Apollo-Saal zum Preußiſchen Hof. 


Donnerſtag, den 24. u. Freitag, den 25. d.: 


Das Land der Narren, 
oder: Das Orakel. Hierauf: 
Neues Ballet u. Metamorphoſen. 
Zum Schluß: „Das Feſt der Beduinen.“ 

Anfang 7 Uhr. Dr Ergebenſt 
Th. Schwiegerling. 


TEEN TEEN DE TREE BET 
Jüdiſche Religionsſchule. 

Entſprechend vielfach ausgeſprochenem Bedürfniſſe, 
eröffne ich den 1. k. M. einen Curſus für jüdiſche 
Confirmandinnen. 

Unterrichts⸗Gegenſtände werden fein: 

Ebräiſch Leſen, 
Ueberſetzen der Gebete, 
Religion und 

Bibliſche Geſchichte. 

Da eine Anzahl Schülerinnen bereits gemeldet 
ſind, iſt der Beginn geſichert. Weitere 
Anmeldungen, in welchen d. U. alles Nähere über 
die Dauer des Curſus, Zeit des Unterrichts u. ſ. w. 
mitzutheilen bereit iſt, erwartet ergebenſt 

S. Neubauer. 

NB. Gleichzeitig erlaube ich mir, meine in 
ſteter Zunahme begriffene Religions ſchule 
für Knaben den geehrten Eltern beſtens in 
Erinnerung zu bringen. 


Lotterie⸗ Anzeige. = 
Auszahlung 
der Gewinne 130. Lotterie. 
2000 u. 10,000 Thlr. v. 24. d. M, 
70 bis 1000 Thlr. v. 26. d. M. ab. 


Das Lotterie-Antheil-Comtoir 


Max Dannemann, 


Hundegaſſe 126. 


— — ͥͤ — 


Eheſtandes, großes Pracht-Kupferwerk, mit 300 Illuſtr., 
leg., nur 40 % — Das berühmte gr. illustrirte 
Volksbuch, Pracht⸗Kupferwerk, in Quakt, Text von 
Hackländer — Rellstab — König x. und Illuſtrat. der 
eriten Düsseldorfer Künstler, nur 28 %% — Thümmel’s 
ſämmtl. Werke, 8 Bde., nur 40 Ari — Novellen» und 
Erzählungs⸗Bibliothek von Gerſtäcker ıc., 6 Bände, nur 
25 Zr — 1) Shakespeare’s ſämmtl. Werke, deutſche 
illuſtr. Pr.⸗Ausg., mit vielen Stahlſt., 12 Bände, in 
reich vergoldeten Prachteinbänden, 2) Shakeſpeare-Gallerie, 
Prachtkupferwerk, mit Kupfertafeln der erſten lebenden 
Künſtler, nebſt Text, beide Werke zuf. nur 24 1 — 
Boz. (Dickens) Werke, Auswahl in 25 Bänden, beſte 
deufſche Oct. Ausg., Velinpapier, elegant, nur 2, %! 
— Bulwer's Werke, ſchönſte deutſche Octav⸗Ausgabe, in 
44 Bänden, Velinpapier, elegant!l nur 5 
Shakespeare's complete Works (engliſch), vollſtändigſte 
Pr. Ausgabe, mit 270 Abbildungen, elegant 
gebunden, nur 70 Ar! — Die Dresdner Gallerie, welt- 
berühmtes Pracht-Kupferwerk, mit 40 Stablſtichen und 
Text, gr. Quart, elegant, nur 35% — Byron's ſämmtl. 
Werke, deutſche Pr.⸗Ausg., 12 Bände, mit prachtvollen 
Stahlſtichen, nur 50 Ar! — Dieſelben (Englisch, ebenſo). 
— Hauff's ſämmtl. Werke, neueſte Claſſiker⸗Ausgabe, 
15 Thle., nur 60 ri — Byron's Liebesabenteuer, 
(Seitenſtück zu Faublas), 2 Bde., nur 20 %! — Die 
Geheimnisse von Hamburg, (galant) 6 Bde., groß Oet., 
nur 23 %. — Lichtenberg’s Werke, 5 Bde., mit Holz 
ſchnitten, nur 40 %%! — Memoire de Casanova, voll: 
ſtändigſte Original-Ausg., gr. Oct., nur 8 % 28 Gr 
— Wieland's ſämmtl. Werke, neueſte Pracht-Ausgabe, 
in 36 ſtarken Bdn., elegant, nur 5 28 Hun! — 
Les Dames de Paris, 6 Photographien nach der Natur, 
3.34.11 — Gemmen, Sammlung erotiſcher Gedichte, 2 Bde., 
a1 741 — Denkwürdigkeiten des Herrn von H...., 
(Auctionepreis 3—4 Louisd'or), 2 %! — Die Damen 
der Berliner Demi-Monde, 3 Bde., mit Kupfertfin, 3.2! 
— Julchen und Jettchen’s Liebesabenteuer, 2 Bde., 2 % 
— (Bilderfammlung bierzu, 2 %) — Die Fortpflanzung 
des Menschen, abbängig von dem freien Willen beider 
Geſchlechter, von Dr. Reutb, mit 24 Abbildungen, groß 
Oectav, 45 n — balante Abenteuer des herrlichen 
Kriegsbeeres — mit verſtegelten Kupfertafeln, 2 Bände, 


— Die kleinen Leiden des 1a 1 % — Das neue Decameron, oder Leben und 


unterſtützen wird. 


Preiſe des Lotterie⸗Antheil⸗Comtoirs von Max Dannemann, 
Danzig, Hundegaſſe 126: 


7 3 Thlr. 20 Sgr., 73 1 Thlr. 28 Ya Sgr., Ye 1 Thlr., 72 15 Sgr., 754 7 Sgr. 
Die Preiſe der /; werden in Kurzem nochmals erhöht. 
Nach außerhalb wird auf Wunſch pr. Poſtvorſchuß verſandt. 


Bekanntmachung. 

Am 3. December d. J. 175 den felgen 
Tagen findet die allgmeine Volkszählung ſtatt. 18 
iſt von hohem Werth für die Intereſſen des Staa 1 
und der Gemeinden, daß dieſe Zählung überall 10 
genau wie möglich vorgenommen wird. Da die 45 
Staatsbehörden zu Gebote ſtehenden Kräfte aber f 
ſich nicht ausreichen, die Zählung zuverläſſig aue 
führen, fo haben wir auf den Wunſch der König 
lichen Regierung und des Herrn Polizei-Präſiventen 
im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten-Ver“ 
ſammlung beſchloſſen, unſere Mitwirkung eintrel 
zu laſſen. Wir haben dies in der Zuverſicht gethan, 
daß die geſammte Bürgerſchaft uns bereitwi 10 
Unter Hinweis auf den dieſerha 
gefaßten, inzwiſchen veröffentlichten Stadtverordneten“ 
Beſchluß erwarten wir ſolche Uaterſtützung ins“ 
fondere von den Herrn Bezirks- Vorſtehern und deren 
Stellvertretern, von den Herrn Vorſtehern und 
Mitgliedern der Armen-Commiſſionen, von den Lehrern 
und von denjenigen Bürgern, welche zum Eintritt M 
die für die Zählung gebildeten Bezirks Commiſſionen 
werden eingeladen werden. Von allen Bürgern 
aber erbitten wir, daß fie den Zählern bereitmilid 
und aufrichtig über die ihnen vorzulegenden Fragen 
Auskunft geben. 

Danzig. den 19. November 1864. 

Der Magiſtrat. 


— ——— —̃ —ů ů 

Stadt -Theater zu Danzig, 

Donnuerſtag, den 24 Novbr. (3. Abonnement No. 9. 
Die Journaliſten. Luſtſpiel in fünf Akten vol 
G. Freitag. 


22 . 
Die besten Pariser Opernglaser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


. 2 —vLv-t: . ˙—m·ͥ— ˙ß;¹r L P 
Stadt- Theater 
Vorläufige Anzeige. 

Montag, den 28. November e.: 
Zum Benefiz des Unterzeichneten, bei Gelegenheit 
der Feier ſeines 25jähr. Schaufpieler- Jubiläums 

Hamlet, Prinz von Dänemark. 


Trauerſpiel in fünf Akten von Shatefpeare 
Deutſch von F. W. Schlegel. 
Heinrich von Othegraven, 
Ober- Regiſſeur. 


2 


Treiben der heutigen feinen Welt, 2 Bde., illuſtr., 3 % 
— Der Roman eines öffentlichen Mädchens, 2 .! 
Die Verſchwörung von Berlin, von Brudbräu, 2 
— Album amusant — in colorirten großen Kupfertafell, 
35 l — Cooper's Werke, beſte deutiche Oet.-Ausgabe 
in 44 Bänden, Belinp.. eleg., nur 5 %! — Tchokke“ 
Nov. 3 Bände, neueſte Oct.⸗Ausg., eleg., nur 40 % 
— Friederike Bremer's ſämmtl. Werke, 96 Bändtı 
nur 34 71 — schiller's ſämmtl. Werke, die schöne 
Original⸗Pracht⸗Ausg., m. Stahlſtich, elegant! nur 35 % 
— I. Mühlbach’s 12 Romane, vollſt. in 19 Bänden, 
Velinp., elegante Ausg., nur 24 Ag! — Die Hamburger 
Proſtitution in ihrem ganzen Umfänge, 18 Theile, nut 
3.74! — Weber's Demoeritos, vollſt. in 12 Bänden, 
1863, eleg. !! nur 4% — Neueſte allgemeine Natur- 
8 der 3 Reiche, 63er Auflage, über 700 große 

ctav⸗Seiten Text, mit 400 colorirten Abbildungen, 
Pracht⸗Einband mit Vergoldung, nur 48 u — Del 
illuſtrirze deutsche Hausfreund, v. Gerſtäcker, Hoffmann, 
Wehl u. den beliebteften Schrifiſtellern, zwei Jahrgänge 
Oet., müunderten von Abbildan., Velinp., 1863, eleg., zul 
nur 20 %% — Illustr. Unterhaltungs-Magazin, Neueſtes, 


enthält über 100 illuſtr. Romane, Novellen, Reiſe— 
Beſchreibungen, Völkerkunde, Naturwiſſenſchaft zu 2 
arößtes Hoch-Auart-Format, mit über 100 Abbildungen 
1864, elegant, nur 20 rl! 
prompt und exact, wird jeder Auftrag, serbft 
Reel der Kleinſte, ausgeführt, und bemerken noch 
3 mals ausdrücklich, daß nur s funkel, 
nagelneue, vollständige Exemplare 5 
expedirt, direct von Hamburg aus, von de 
In 
J. D. Polack’schen Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 
Ein Hamburg beſuchendes reſp. Fremdenpulikum laden 
zum Beſuch in unſereGeſchäftslocalitaͤten, Jungfernstieg 1% 
und Hötel de Russie ergebenſt ein. 5 
Ein Verzeichniß der Curiosa, Hamburger Brochüren!“ 
wird jeder Beſtellung gratis beigefügt. 5 
6 atis werden zur Deckung des Porto, je nach 5 
T Beſtellung, die bekannten Gratis-Zugaben be 
gefügt, darunter: Dichter Album, Romane 28 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


